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erinnert: dasVerlangen nach öffentlicher schiedenen Jahrhunderten, das Bild Christi
Kirchenbuße; verschiedene haben nämlich den 1941 immer 4 Gestalten einzufangen, SDTE-
Priestergebeten, siec nach3041 Fehltritt von hen kann, sondern uch inne
den Versammlungen, uch den eucharisti- 1INMmMer wiıeder gewandelten Gestalt der Chri-
schen, auszuschließen, weil SIC ich unwürdig stusfrömmigkeit selbst,
fühlen der miıt CINCIHN Sittengesetz TOIZ ihrer Im Urchristentum trägt das ild Christi
Bemühung noch nıicht iertig werden Bei ehr stark eschatologische Züge. Hier steht
allen, uch solchen, 1e€ nicht der och nıcht VOr allem der Allherrscher PINCE

überirdischen Herrlichkeit Un der strafend-} (G‚lauben zurückgefunden haben, kann
der Verfasser z sittliche Umänderung aufgereckte, ma jestätisch thronende Welten-
feststellen. Sie fangen A, ernstere und reli- riehter Vordergrund Im frühen Mittel.-
BiL0SC Bücher lesen; Ehepaare, die alter und der KRKomantık st Christus VOTr

an Vergnügen dachten, wollen nNun Kin- allem der erhabene immlische König, der
der haben und sorgen sich u in Heim für große Herzog und Weltherrscher. Das Chri-
16. Andere kehren ıL bäuerlichen Arbeit stusbild des Hochmittelalters ist sehr viel-
zurück weil sich dort iıhr Ideal er gestaltig Die besondere Verehrung des Vol=-

kes ber VOrTr allem den Geheimnissen,verwirklichen 1aßt und gründen einen Hof
denen ıch die Menschlichkeit esuin Gemeinschaftsbesitz.

Und schließlich erscheinen JENC Jebendigsten offenbart: dem Kind in der
Männer, die unfer ihren Kameraden geISt- Krippe und dem leidenden und sterbenden

Schmerzensmann Unter dem Minfiuß derlichen Führern herangewachsen sind und b
unfer ihnen die Rolle übernehmen, die ZUVOT Mystik T1 dann Christus als Seelenbräuti-
der kommunistische Maire der der Z1a- AI mehr den Mittelpunkt des Frömmig-
listische keitslebens und beherrscht neben dem BildeFabrikinspektor gespielt hatten.

des leidenden Heilandes das Spätmittelalter.Immer staärker werden Von ihrer Ver-
Zur eıt der Renaissance steht Christus VOTrtrauensstellung in Anspruch9 und

ihre Umgebung wünscht selber, S1° ur  } hre allem Blickpunkt als der große und edie
Mensch Seine menschlichen Züge biegt derSsendung freizustellen. Da regt sıch denn
Pietismus dann stark iNs Weiche, J Suiß.

in diesen hochherzigen Seelen C1IiN
liche —>;  4M Der Barockzeit ist Christus der InWunsch „DPierre hat mich gefragt, ob der

Kardinal ihm die Weihe geben würde f  ur unzähligen und großartigen Deckengemälden
SCINE Fabrik deren Priester tatsächlich IMN Mer wieder dargestellte strahlende, der

Herrlichkeit des Himmels siegreich thronendeschon 1S%, Riıton für Viertel Loulou Heırr. Das Jahrhundert ist In SEINECETfür die politischen Bewegungen, die un

sich schart Jean füur secINE Jugendherberge. Frömmigkeit stark bestimmt 1' anmutigen
und zariten, oft ber uch kraftlosen undIch habe ihnen versprochen, daß die Kirche blutleeren Christusbild der Nazarener, das bis

SIE bald erwählen würde, hne daß eıt herüberwirkt.ihrer Umgebung herauszugehen hätten, ZU

deren Priester ott erwählt hat... Welche Eigenart zeigt S  „ die Christus-
Schon sehen die Söhne der modernen frömmigkeit Zeit? Zu dieser Frage

bietet Georg Bichlmair ıın sginem uchWelt sıch erheben, Techniker Arbeiter, „D M €  ©  &: ü 0. (Herder, Wien 1945Ärzte, Mitglieder sozialer Bewegungen, und
9441 Namen ihrer (xzxegmeinschaft das Priester- ”7() 1 interessanten und beachtens-

Mit diesem wertfen Beitrag Die Wichtigkeit der FrageEu:  ] verlangen. 66 344 erfordert, daß auf die Ausführungen des
vielversprechenden Ausblick aunf und Buches näher eingehen, zuma|l vorläufigdoch &s alte Formen des A postolates, die den eısten ;ohl unerreichbar bleiben wird
ich langsam abzeichnen und IN der prak- Es ware ber schade, wenn damit das An-
tischen Erfahrung bewähren, schließt das liegen, das dieses uch unNsSerTrer eit YCH!interessante Heft. Brunner e  ber Vertrı ungehört bliebe.

DIE UNSERER
In dem Tage Sseiner Rückkehr fünf-

CHRISTUSFROMMIGKEIT einhalbjähriger Verbannung geschriebenen
Vorwort umreißt der Verfasser die Aufgabe,

Fin Blick die Geschichte der fast die sich gestellt hat, folgendermaßen:
zweitausendjährigen kathoalischen Frommig- .„Während der letzten Jahrzehnte ıst
keit offenbart uns die Tatsache, daß Reihe hervorragender hristusbücher CTr -=-
vyon L4{ „ Wandlung des Christusbildes 11 schienen. &ie alle verfolgten Ziel, die
Wandel der Zeit®® nicht Nur 1 Sinne der einmalige Größe und den iın Reichtum

desvielfältigen Versuche der Kunst iın den VeEeT- der gottmenschlichen Persönlichkeit
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Herrn herauszustellen. Der ohn Gottes ist ‚glatten Salonporträtsder Aufklärung‘ (Hans
als MannMensch geworden. Wir sehen den Preuß) und den zıierlichen Darstellungen des
Reichtum und die Schönheit seıner mensch- Rokoko. Diese eit schafft auchsüßliche une
hehen Natur TrSsSt dann ihrer anzen Fülle schwächlicheChristusbilder. EKs mangelt

soweıt 1e68 uns naturlich überhaupt moS- ihnen ‚CINE SCWISSC zudringliche Kraft‘, WIC
hHch ist > WIFr uch die typisch [1= sich (xoethe einmal Eckermann gegenüberlichen üge 411 hr ı den Blickpunkt bekom- ausdrückt. Das UChristusbild des 19. Jahr-
Men, 1E sind veorhanden, zahlreicher als mMan hunderts wird vorherrschend VvVon der Schule
1178 vorhinein vermuten möchte. iE wollte der Nazarener gepraägt Die Vertreter dieser
ıch aufzeigen. S erscheint die UNVECrSal Kunstrichtung verstehen ZWAT, fromme,
liehe Charaktergestalt Jesu ers  a ihrer aANMULLOS und erbauliche Bilder malen,
letzten Konkretheit und W C aber ihren Christusbilde:rn gebricht allzı
NeCue Liebenswürdigkeit.“ Dieses uch möchte sehr Kraft uud Männlichkeit. Sie glühem
alse in üÜNSerer eit z Aufgabe dadurch und euchten nicht Dieser Typus VOmn hrı-
erfüllen, daß ım Bilde Christi In be- stusbildern fanı Kingang die Biblischen
sonderen Zug hervorhebt: Männlich- Geschichten UnN! Katechismen, in die Bibeln
keit. Denn gerade dariın S1e.  Aht Bichimair Ct- HMauspostillen, die Gotteshänser und
WLA iın der Christusirömmigkeit ül Wohnungen, in die Serijen von Andaecehtsbil-
SCYOFr eit vermißt und was mık Schuld dern S hinwieder ermten die reilgı0sedaran hat, daß das Christentum heute oft Phantasie der Kinder und des Volkes, nicht

Werbekraft besitzt.; zuletzt uach vielleicht mehr, alg an
Damit ind wWIr bei der infteressanfen Upn- geben INAaS die Phantasie urnd Redeweise

tersuchung er die Gründe angelangt, War - der Prediger und Verfasser Von Gebet-
christlichen Bewunußtsein die ManNnß- büchern. Aazuı kommen die zahlreichen Herz-

lichen Züge der Gestalt Uhristi in den Jesu-Bilder und herkömmlichen Herz-Jesu-
etzten Jahrhunderten zuruücktraten. e Dil- Ssstatuen, die ihrer konventioneilen
det die Kinleitune ZuU dem uch „ Warum geradezu fabrikmäßig hergestellt wurden., 3
wahl wurde bisher Christus ]  {  A  {}  a\ sgelten der fehlt lange eit vonseiten der Kunst jede
Sar nicht als Mann betrachtet und ıin 116  —d Anregung dazu, den Mann Jesus (ÄH hbe-
hern dargestellt? hre Zweifel dürfte da- trachten und literarisch zeicChNnNeEeR.
bei 10 SCWISSEC Schen mitgespielt haben, Daza Tam der Kindiuß des Liberalismus
UChristus ausschließlich und bewußt und lberalen Zeitgeistes, Er formte ich
bestimmten Geschlecht ZUZUWEEISCHN: Man CIYENES Christusbild verwaschen üun!
fürehtete, dadurch der Universalität SCIHETr verschwommen, sußlich und sentimental, WIE
Persönlichkeit und dem Reichtum Seines die X Frömmigkeit der liberalen 21
Mensechentums Kintrag ZU In Ist ja doch WAar. Freilich konnte e SaSch: W eil das
das Vorbild fFür Mannn und Frau, H} erster ild des Mannes Jesus der christliehen
Linie Mensch Un! nıcht 14130 Mann. eın
Menschentum entfaltet sich breiter und Ee1IN-

Frömmigkeit der letzten Jahrhunderte
WCNLS beachtet und ı\g der Literatur fast

drucksvoller als SsC1IH Mannestum uch VOMm nicht dargestellt wurde, deshalb fehlte P  a  <
Standpunkt des Dogmas gilt da der ent-= uch den Künstlern ım Anregung Schaf-
scheidende atz homa factus est, und nıcht: fang würdigen und männlichen (C'hri-

stusbildes. Indem 1r diesen Einwand wider-VIr factus est ıst Mensch gewerden,
nıcht: Ist Mannn veworden Man wird so}. SPFruCchSiOS velten lassen, KOommen WIr auf
hen Hinweisen schwerlich ihr Gewiecht 2D- den tiefsten Grund sprechen, y  a  IMn das
sprechen können. Indes bleibt doch die e1N- ild des Mannes Jesus während der etzten
fache Tatsache bestehen, daß der ohn (zot- Jahrhunderte hohem Ausmaß dem
tes DUn einmal als Mann Mensch veworden Blickfeld der gläubigen Christen entschwun-
ist B, 908 und ist kein yrund ausfindig den ist. Die Frömmigkeit erfuhr während
machen, arı ‘“ 3 S1e (die Männlichkeit) der etzten Jahrhunderte mächtige Anregung
nicht eingehend hbetrachten dürften Nach. durch Krauen Die Herz-Jesu- Verehrung In
haltigen Einduß auf die Grestaltung des der heute übliehen KOorm verdankt ihren
Christusbildes des etzten Jahrhunderts haft erstien Anstoß den Privateenbarungen
die christliche Kunst ausgeübt. Gerade inr Von (zott begnadeten Krau Die Weltweihe
gebricht hohem Maße der Darstel. das Heiligste Herz Jesu wurde ZUEeTST e
jung des kraftvoall Männlichen der Chri- e11€ Klosterfrau angeregt Um die Vinfüh-
stusgestalt. Das gilt Vor allem von der r} des Christkönigsfestes hat sich S
Kunst des Jahrhunderts mı ihren bluut= Frau unablässig un jahrelang bemüäht. E
Funstigen Jammerbildern des Pietismus ” den durfte TST. auf dem Sterbebette den Erfole
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ihrer Bemühungen erleben. Gewiß lagen 1m liche, mannhafte Gestalt sollte Vor
Herz-Jesu-Kult mit seinem Sühnegedanken Greiste aufstehen, sooft wl den Namen Jesus
mächtige Anregungen EiINer soliden 1636045 aussprechen der aussprechen hören.  ' ‚C]
lichen Frömmigkeit ber wurden VOFr- der 1äßt sich dies Dei vielen Christen heute
herrschend S Fraunuen aufgegriffen und da- nicht mehr behaupten. ° Er erweckt in den
durch unwillkürlich Frauliche abgebogen eısten Hu mehr ma religiöse Er-

Wir haben der göttlichen Vorsehung keine der das ild allzu weichen
Vorsechriften ZU machen Warum sollte die und miiden Heiland die Nazareze?r
-  > Heiligen (zxeist geleitete Kirche nicht gemalt haben, der die Veorstellung kan  VQ
uch Anregung vonseıten der Fraunen auf- muden Dulder, dem die göttlich-siegreiche
nehmen dürfen? Bedauern IM nicht, Kraft SCHNOMMEH ist, oder die Phantasie S
vonseıten der Frauen bn 3 jel Christusftröm- BINRNE€] schönen Männerkopf milchzarten
migkeit geübt wurde Zu beklagen AUr, Farben, nichtssagenden Augen, kıirschrotem

Mund, weiechlich uR! sinnlich, nicht mehr dieveonseıten der Männer geschah
Die Gnade spricht VOrT allem JR Herzen markigen, iestgeprägten Züge des Mannes
wirksam A} die innerlich Dereit und geölfnet Jesus“®. (19)
sind. Es hat offenbar In den etzten Jahr- Wie gerade J eSsus der Mannn das lebendige

Vorbild echtesten und edelisten Mannestumshunderten - Männer gegeben, die der
{rnade (Gottes häatten als Werkzeuge dienen ISt, das zeigt Biehlmair in den echs
können, uln der aufblühenden Christus- schnitten selbst Sunz männlich, kraft-
frömmigkeit eindrucksvell das Grepräge deı voll und 2AUSs Begeisterung geschrie-

benen Buches. Fr zeichnet Jesus als denMännlichkeit geben. Die Männer haben
D3Uhristus gesucht, Darum blieb uch „Mann Nazareth“ =  11 seiner Herkuni{t,

das ıld des Mannes J esus AI sehr SCIHET männlichen Lebensweise und Geistes-
Hintergrund stehen Die Krau empündet und art, dann als unsebrochenen; Sendung
schildert das Innenleben des Herrn Natur- VYzefreuen „Mann Dienste der Lebensanf-
lieherweise fraulich dahe: weicher, empfind- gabe Wie mächtig Worti und "YVat
Samcer, milder als der Mannn Sie spricht männlicher Kraft der Aufrichtung des
ers Von ihm S ie hat anderen Zugang Gottesreiches arbeitet. Im dritten Abschnitt
z ihm. Nachdem der franliche (zefählston zeigt Jesus a1s „Mann gegenüber der

der Christusfrömmigkeit einmal die Vor- Frau  66 i SCIRNCTr Stellung ZUum—m Gesehleeht-
herrsechaft erlangt hatte, drang uch i lichen, Mutter und ZUuU den Frauen. Die
die Predigt und Andachtsgestaltung, INn die Gottesvorstellung Jesu, die Kigenart S

Innenlebens, die männliche Herbheit(xebethücher und Erbauungsschriften 1R
Sehließlich fühlte sich der Mannn ‚A Betens, Stellung ZUT Weit beleuehtet
Sügen Raum der Kirche nicht mehr DEl das Kapitel ann VOr Gott* das jeceh
gend angesprochen Er Z05 sich zurück uRd die Schilderung VOo:  -} Jesns ais dem ann
raumte vielfach den Frauen das eld 6O iM Kampfe anschließt wIıIe Ringen

Der Verfasser weıIıst darauf hin, WIe mitc SsSC1IHETr eit dem Neid dem Haß der
dem Gebiete der Wissenschaft SIiCh VOFr allem Verfolgung dureh seine (revner mannhaft

etzten Jahrhundert ahnliche Knt. entgegentritt. In eroßen dramatischen Ril-
ern ersteht VOr S Zug 310 Zug Aie Ge-wicklung voilzogen hat der fast AUS-

schließlichen Beschäitigung m€ der Psyche stalt und das Lebenswerk des Mannes JEeSus,
der WFrau. Hr Kommt alledem der his sıch schließlich SECINET SaARZEH
Forderung „Was dringend notiut, ist die ımd etzten Größe als „Gottesmann und
Zeichnung Vorbildes männlicher Rehlki- (zottessohn offenbart Denn wIie dem Ver-
v103112% und Frömmigkeit Der Mannn 413 fasser zunächst arum 3a3ı  °  , das „Mensch-
s<ich als Mann angesprochen ühlen IM lich-Männliche“ der Charakteristik Jesu
teshaus, der Predigt, Standesvertrag, aufleuchten lassen, U  (} 1St ZU Schluß

Gebetbuch, 11 Erbauungsbuch jeviel das (+öttlieh-Männliche®, indem ZeIZT,
Un:  MAann-  +Schiefes, Uneechtes, Unwahres, ,WIC überhaupt das Mannestum ZUunm ött-

liches mu sich 11 Laufe der eit die Iichen IR einer hbesonderen Beziehune® steht“
praktische Darbietung des Christentums — und uch „der unvergleichliche
geschlichen haben, daß die Meinung auf.- (xlanz göttlichen Mannestums“ (250) auf
kommen konnte, © Siache für die J esus ruht 99-  18 (xottheit formte und vell.
Frauen un: nıicht für die Männer!*® endete dieses unvergleiehliche Mannestum,

Immer wieder bricht Verlaufe der Dar- und die Charaktergestalt des irdischen Man-
stellung das eigentliche Anliegen des Ver- NnNes wirkt noch ormend auf das B
{assers durch O schreibt er „Welch herr- sSCHICS Gottestums“
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Der besondere Gesichßpunkt, on dem aus und Vvor unserer geschichtlich gewordenen
dıe Gestalt Ohristi hier betrachtet wird, bot Christusfrömmigkeit euchtet hier die einzig-
leicht die Gefahr einer einseitigen ber- artige Kraft un Schönheit des Mannestums

esu auf. Von diesem männlichen Christus-steigerung und somit Verzerrung des Biıldes
Jesu. Es ist  — wohltuend, zu sehen, wıe  &_ Bichl- b geht emne geheime Anziehungskraft
maır ich davon fernhält. Er ist  e bestrebt, Zu Der Mannn Jesus gewinnt Macht uüber die
zeıgen, WIe Jesus „nicht HUr der uhm g- Herzen der Menschen. Wir wollen dem Ver-
bührt, der größte und bedeutendste Mann fasser dankbar sein, daß einen NEeEUCH!

der Geschichte VAM sein“ (224), nı €|  ht WIe Anstoß gegebea hat, uns in die durch die
„Uunter allen äannern meisten Mann"® Vergangenheit hbestimmte Kigenart unserer

wäar und „ ihm die Idee des Viannestums heutigen Christusfrömmigkeit zu vertiefen,
ihre reichste und schönste und kraftvollste und daß NNse  P Aufmerksamkeiıt auf eın  —
Verwirklichung gefunden”” hat ja wirkliches Anliegen NSeE€E eit hingelenkt
uch „alle Manneswürde sich darstellit als hat, nämlich In ailen Außerungen unseres
Abbild und Teilnahme seiner Mannes- gegenwärtigen Frömmigkeitslebens darauf
würde*“ sondern wIıe ehr als

Mann, wıe vielmehr „d  1€ Herrlichkeit hinzuarbeiten, daß dıe männlichen Züge
der unvergleichlichen Gestalt Christi! wieder

SeINES Mannestums verglänzt in den Tiefen mehr hervoörtreten und ZU:r Geltung kommen.seiner Gottheit‘® (225)
Auf dem dunklen Hintergrund unserer Zeıt Herbert Gors#i S  .

Besprechungen
GESCHICHTE ALS BILDUNGSMACHT. kennen, mit denen WIr zusammenstehen. Das

ethische Urteil ist ın der Geschichte möglich.KEin Beitrag historisch-politischen Neuz-
Verstehen heißt einleuchtend machen, berbesinnung,. Von Gerhard KRitter. KL ©  S80

5.) Stuttgart 1946, utsche Verlags- nicht rechtfertigen. (zeschichte st auch P-
litisch lehrreich. Denn wenn auch jeder Au-

anstalt. genblick einmalig ist und WIr  \ 3 keine geschicht-Die Gegenwart verlangt ıne geschicht- liehen (resetze anfstellen können, offenbartliche Neubesinnung., Keiner verschließt sich
sSIiEe eine gewisse Typik des Geschehens.dieser Notwendigkeit, die zudem außen Unveränderte Lebensbedingungen wirken 11N-

uns auferiegt ird Der Umsturz hat aber
—+ In derselben Weise und Gestalt aufunech die Fragwürdigkeit des (re-

schichtsunterrichts dargetan. Besteht in Teste Tradıtionen, die einheitlich weiterwIir-
der Anhäufung Tatsachen der in der ken. Aus der Geschiehte kann eine = Ge-

meinschaftsüberzeugung entstehen. Auch hneHerausarbeitung großer Linien, dıe leicht
daß WITr einzelnen den objektiven Quellen-einer Fälschung der Wirklichkeit gleich-

kommen? uch die Geschiehte als ethisches bestand ZAaNZ erkennen, sind sichere
ach ist dunkel. Man 44104 jede eıt IN Erkenntnisse möglich. Nachdem Kıtter

sowohl die Schwierigkeiten wIe die Werteihren eigenen V oraussetzungen deuten. ar=-
der Gesechichte dargelegt hat, steilt die

s entsteht leicht eın  p geschichtlicher Rela-
t1VISmMuUS. In der Geschichte wirken einzelne politischen Erziehungsaufgaben der deutschen
Männer und WIir!  kt das gygesamte olk. FKs Geschichte der Gegenwart dar. Zıweil Thesen

stehen sich 1er gegenüber. Die ine sieht ımkämpft das ute mıiıt dem Bösen, und zZUu

oft erscheint die geschichtliche Tatsache als Zusammenbruch das gewaltsame nde einer

Wirkung .des Bösen nn reinen Zufalls. Dar- glänzenden Entwicklung, die andere betrach-
kann innerer Pessimismus entstehen. Die tet dıie Gegenwart als Ergebnis iner Fehl-

entwicklung seit 1740 der 1517, der eitGreschichte soll schließlich Staatsbürger CT=

zıehen und muß darum eine sichere Tadı- dem späten Mittelalter. Was ist wahr. Rit-
tıon aufweisen. Der Zusammenbruch aber ter wehrt sich dagegen, allein Aultur- und

üuns In dıieser Beziehung fast völlig rat- Geistesgeschichte treiben  ®  © uch die Poli-
los dastehen. 0 die Geschichte ais ül t uch die Macht SIN wirkliche geschich_tr
dungsmacht fragwürdig geworden. Dennoch liche (rrößen. Es ist unsere Aufgabe, sowohl
hat sie ihren Wert. Die Gesechiehte —  ist die das Verdienst Preußens WIe seine Begren-
Lehrmeisterin der sozialen Wirklichkeit. SE ZUNS herauszuarbeiten. Neben dem eut-

schen Volk :müssen uch dıe übrigenverbindet 146 mit der Vergangenheit und
1aßt uns den Werdegang der Mächte 1m Miteinander des Lebens dargestellt WEeTr-
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